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Beeinträchtigt – Wie fühlt sich das an? 

Stand: 19.10.2017 

Jahrgangsstufe 8 

Fach Sozialwesen 

Übergreifende 

Bildungs- und 

Erziehungsziele 

Gesundheitsförderung 

Zeitrahmen  3 Unterrichtsstunden 

Benötigtes Material AB1 Bist du dabei? 

AB2 Laufzettel + Beobachtungsbogen 

AB3 Stationenkarten zum Auslegen (+ Hinweise) 

F1 Stilles Schreibgespräch  

AB4 Herausforderungen von Max Müller (+ Lösung) 

F2 Statements 

Material für Stationen (vgl. AB3) 

DIN-A3-Blätter 

Kompetenzerwartungen 

Sow 8, LB 4: Menschen mit Beeinträchtigungen 

Die Schülerinnen und Schüler erschließen aus fachspezifischen Quellen Ursachen, Arten 

und Merkmale von Beeinträchtigungen und nutzen ihre Erkenntnisse, um die vielfältigen 

Probleme von Menschen mit Beeinträchtigungen einschätzen zu können. 

Urteilskompetenz 
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Aufgabe 

1. Einstieg: Einfühlungsübung 

Die Lehrkraft bittet sechs Schülerinnen/Schüler, die sich möglichst freiwillig zur Teilnahme 

bereit erklären, vor die Klasse und händigt ihnen ihre jeweilige Rollenkarte (AB1) aus. Jeder 

hat kurz Zeit, sich mit der Rollensituation vertraut zu machen. Die Rollenbeschreibung soll 

bis zur Auswertung geheim gehalten werden, dies macht die Auflösung umso spannender. 

Die Jugendlichen stellen sich in einer Reihe auf. Nun liest die Lehrkraft die Situationen (AB1) 

nacheinander vor. Die Rollenträger sollen überlegen, ob sie in ihrer Rolle (!) „Ja“ sagen 

können. Ist dies der Fall, gehen sie einen bequemen Schritt nach vorne. Wenn die Antwort 

„Nein“ lautet, bleiben sie stehen. Es ist wichtig, darauf hinzuweisen, dass ehrliche Antworten 

Voraussetzung für verwendbare Erkenntnisse aus der Übung sind. Die Jugendlichen sollten 

ermutigt werden, dem Drang zu widerstehen, bei jeder Situation einen Schritt nach vorne zu 

gehen. 

Nach dem Stellen der letzten Frage bleiben alle Rollenträger an ihrem Platz stehen und 

werden von der Lehrkraft interviewt mit Fragen wie: Wer bist du? - Warum stehst du an 

dieser Position? - Gab es eine Situation, die dich besonders berührt hat? - … 

Hinweise: 

Wenn in der Klasse Jugendliche sind, die von den Aussagen in den Rollenkarten/Situationen 

direkt betroffen sind, kann das eine besondere Ressource für die anschließende Auswertung 

sein. Andererseits besteht die Gefahr, dass sich die Schülerinnen und Schüler durch die 

Auseinandersetzung mit den Situationen persönlich getroffen fühlen. Die Lehrkraft sollte hier 

entscheiden, ob sie die entsprechenden Karten aussortiert. 

Auch kann ein Hinweis sinnvoll sein, dass die Einschätzungen durch die Jugendlichen immer 

subjektiv sind. Wenn die Jugendlichen oft unsicher waren, wie sie sich positionieren sollen, 

so kann darauf hingewiesen werden, dass auch in der Realität die Entscheidungen für die 

Betroffenen oft nicht einfach und vor allem orts- bzw. situationsabhängig sind. 

 

2. Selbsterkundung (Stationenarbeit): Wie fühlt sich eine Beeinträchtigung 

an? 

Nach der Vorbereitung der Stationen (AB3) ggf. in der Aula oder in der Turnhalle wird der 

weitere Verlauf der Stunde anhand des Laufzettels (AB2) erläutert.  

Dabei ist darauf hinzuweisen, dass in den Selbsterkundungsübungen Beeinträchtigungen 

nur ansatzweise nachempfunden werden können. Die Übungen sollen achtsam und mit 

gegenseitiger Unterstützung durchgeführt werden.  

(Die Inhalte der Stationen können an die individuellen Gegebenheiten angepasst werden, 

siehe Anregungen.) 
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3. Auswertung der Erfahrungen und Erkennen von Herausforderungen im 

Alltag 

Die Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler aus der Stationenarbeit werden im 

Klassengespräch kurz reflektiert.  

Im weiteren Verlauf sollen die Herausforderungen im Alltag von Menschen mit 

Beeinträchtigungen erfasst werden. Dazu gibt die Lehrkraft Bereiche vor, zu denen die 

Jugendlichen ausgehend von ihren Erfahrungen in einem stillen Schreibgespräch konkrete 

Herausforderungen formulieren. Die Lehrkraft legt die mit den Bereichen 

beschrifteten/kopierten DIN-A3-Blätter (Vorlagen bei F1) im Klassenzimmer aus und führt die 

Schülerinnen und Schüler in die Methode des stillen Schreibgesprächs ein (F1). 

Ausgehend vom Fallbeispiel (AB4) werden die verschiedenen Bereiche von 

Herausforderungen auf eine konkrete Beeinträchtigung bezogen. Im Unterrichtsgespräch 

werden mögliche Herausforderungen gesammelt und auf dem Arbeitsblatt gesichert. 

 

4. Reflexion: Statements 

Zur abschließenden Reflexion werden den Schülerinnen und Schülern Satzanfänge (F2) 

vorgegeben, die sie mündlich oder schriftlich vervollständigen.  

 

Hintergrundinformationen zu Beeinträchtigungen: 

Die frühere Bezeichnung „Behinderungen“ betonte die Defizite von Menschen mit einer 

Beeinträchtigung. Die Sichtweise hat sich inzwischen geändert: Es geht nicht mehr lediglich 

darum, was ein Mensch mit einer Beeinträchtigung nicht kann, sondern was ihm möglich ist. 

Im Bereich der Heilpädagogik wird heute daher von heilpädagogischem bzw. 

sonderpädagogischem Förderbedarf gesprochen und nicht mehr von „Behinderungen“. Eine 

„Internationale Klassifikation der Funktionsfähigkeit, Behinderung und Gesundheit“ (ICF - 

International Classification of Functioning, Disability and Health) findet sich bei der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO - World Health Organization). 
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Benötigtes Material zur Aufgabe 

 

AB1 Bist du dabei? 

Rollenkarten (für Schülerinnen und Schüler) :  

 

Dein Hörvermögen ist seit deiner 

Geburt eingeschränkt. Du trägst jeden 

Tag ein Hörgerät. 

Nach einem Unfall an der S-Bahn in der 

6. Klasse trägst du ab dem Knie eine 

Bein-Prothese, also einen Ersatz für 

Wade und Fuß, und bist vom 

Sportunterricht befreit. 

Nach einer Augeninfektion ist dein 

Sehvermögen stark eingeschränkt. 

Selbst mit Brille kannst du nur unscharf 

sehen. 

Seit einem Fahrradunfall sitzt du im 

Rollstuhl, mit dem du gut 

zurechtkommst. 

Du bist ein Schüler / eine Schülerin der 

8. Klasse und spielst gerne Fußball. 

Seit einem traumatischen Erlebnis 

leidest du immer wieder unter 

Angstanfällen. Du meidest den Kontakt 

zu anderen. 

 

Situationen: Bist du dabei? (Zum Vorlesen)  

Ja = Gehe einen Schritt nach vorne. 

Nein = Bleibe stehen. 

 

1. Deine Clique möchte das Schwimmbad besuchen. Gehst du mit? 

2. Die Klasse fährt demnächst ins Skilager. Fährst du mit? 

3. Für deine Klasse ist ein einwöchiges Praktikum in einer sozialen Einrichtung geplant. 

Nimmst du teil?  

4. Den täglichen Schulweg mit Bus oder/und Bahn kann ich ohne Hilfe zurücklegen. 

5. Ich werde meinen Wunschberuf ausüben.  

6. Ich komme ohne Probleme in mein Klassenzimmer. 
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AB2 Laufzettel + Beobachtungsbogen 

 

Station 

Meine Erfahrungen 
Ergänzt einen der folgenden Satzanfänge: 

Das fiel mir leicht… 
Das war schwierig… 

Ich fühlte mich… (nicht: gut/schlecht/...) 

Ich habe etwas 
Neues erfahren: 

Kreist ein. 
Ja – Zum Teil – Nein 

+           o           - 

Station 1: 
Bewegungs-

funktion 

 

 

 

 

+     o     - 

Station 2: 
Sinnes-

funktionen 
(Hören) 

 

 

 

 

+     o     - 

Station 3: 
Sinnes-

funktionen 
(Sehen) 

 

 

 

 

+     o     - 

Station 4: 
Braille-Schrift 

 

 

 

 

+     o     - 

Station 5:  
Mit viel 

Gefühl... 

 

 

 

 

+     o     - 
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AB3 Stationenkarten zum Auslegen  

 

Station 1 

Gebrochener Arm... – Einschränkung in der Bewegungsfunktion 
 

Material: Dreieckstuch, ein Schokoladenei für jeden Schüler  

 

Aufgrund eines Unfalls können Extremitäten wie Beine oder Arme in ihrer Bewegung 

eingeschränkt sein oder gar abgetrennt (amputiert) werden. 

 

Aufgabe 1:  

Binde deinen (stärkeren) Arm mit dem Dreieckstuch auf dem Rücken fest. 

Packe das Schokoladenei aus und baue das Spielzeug gegebenenfalls zusammen. 

 

Aufgabe 2:  

Gehe zur Toilette und prüfe, wie es sich anfühlt, sich nur mit einer Hand aus- und wieder 

anziehen zu müssen.  

 

 Notiere deine Erfahrungen in deinem Laufzettel. 

 

 

 

Station 2 

Schwerhörig oder gehörlos –  

Einschränkung in den Sinnesfunktionen 
 

Material: Fingeralphabet 

 

Wenn du schwerhörig oder taub wärst, würdest du dich über eine Sprache mit Zeichen 

verständigen. Das Fingeralphabet liegt an dieser Station aus. 

 

Aufgabe 1: 

Formuliere deinen Namen mit den Fingern. 

 

Aufgabe 2: 

Suche dir für diese Aufgabe einen Partner / eine Partnerin und trage ihm/ihr einen Satz 

deiner Wahl vor. 

 

 Notiere deine Erfahrungen in deinem Laufzettel. 
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Station 3 

Blind – Einschränkung in den Sinnesfunktionen 

 

Material: Simulationsbrille, Tageszeitung 

 

Durch eine Krankheit oder im Alter lässt die Sehkraft der Augen nach. Mit dieser Brille kannst 

du Augenkrankheiten nachstellen und Folgendes ausprobieren: 

 

Arbeitsauftrag: 

 

Sieh dich im Klassenzimmer um. Was kannst du erkennen?  

Versuche, die Tageszeitung zu lesen. 

 

 Notiere deine Erfahrungen in deinem Laufzettel. 

 

 

 

 

Station 4 

Blind – die Braille-Schrift 

 

Material: Braille-Alphabet, Klassenliste für die Namen in Blindenschrift, 

Medikamentenschachtel mit Brailleschrift 

 

Erblindete Menschen „lesen“ mit ihren Fingern. Jeder Buchstabe wird mit Punkten „fühlbar“ 

gemacht (die Braille-Schrift wurde nach ihrem Erfinder Louis Braille benannt). 

 

Aufgabe 1: 

„Schreibe“ deinen Namen mit Hilfe des Braille-Alphabets in die Klassenliste, indem du die 

Punktemuster übernimmst.  

 

Aufgabe 2: 

„Ertaste“ die Information auf der Medikamentenschachtel. 

 

 Notiere deine Erfahrungen in deinem Laufzettel. 
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Station 5 

 

Blind – mit viel Gefühl... 
 

Material: Augenbinde, Stoffbeutel mit Tast-Memory, Geldbeutel mit Münzen 

 

Aufgabe 1: 

Lege die Augenbinde um, damit du nichts sehen kannst.  

In dem Stoffbeutel vor dir findest du ein so genanntes „Tast-Memory“. 

Finde – ohne hineinzusehen – die beiden Teile, die identisch sind, und lege sie vor dich auf 

den Tisch, bis du alle acht Paare gefunden hast.  

 

Aufgabe 2: 

Suche aus dem Geldbeutel vor dir die 2-Euro-Münze heraus.  

 

 Notiere deine Erfahrungen in deinem Laufzettel. 

 

 

 

 

 

Station 6 

Für die Schnellen… 

 

Material – Bücher: 

„Kathrin spricht mit den Augen“ 

„CARLA. Eine Geschichte über Epilepsie“. 

 

Aufgabe:  

Informiere dich in dem Kinderbuch über die Krankheiten und Erfahrungen der Kinder.  

Schreibe eine Kurznachricht an deine Freundin / deinen Freund über das Buch. 

Oder: Zeichne einen Comic zum Thema „Beeinträchtigt“. 
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Hinweise zum Material AB3 

Benötigte Materialien für die Stationenarbeit 

Station 1 Dreieckstuch oder Schal 

Ein Schokoladenei für jeden Schüler/in 

Station 2 Postkarte mit Fingeralphabet, z. B. Christoffel Blindenmission 

Station 3 Simulationsbrille „Grauer Star“, z. B. Christoffel Blindenmission 

Alternative: Alte Brille mit großen Gläsern mit Selbstklebefolie bekleben 

Tageszeitung 

Station 4 Blindenschrift-Alphabet (Braille-Alphabet) zum Ertasten, z. B. Christoffel 

Blindenmission 

Klassenliste (kann später aufgehängt werden) 

Medikamentenschachteln mit Braille-Aufschrift 

Station 5 Augenbinden (bestellbar) 

 

Stoffbeutel mit Tast-Memory (bestellbar; selbst gemacht: je zwei gleiche 

Alltagsgegenstände, z. B. Holzkugeln)  

 

 

Station 6 Diverse Bücher / Kinderbücher zum Thema Beeinträchtigung 
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Weitere Ideen und Anregungen, um Beeinträchtigungen „fühlbar“ zu machen 

Hörbehinderung Download Internet: Hörbeispiel Hörbehinderung (z. B. 

klassische Musik, Gespräch Restaurant ohne und mit 

Hörschaden, …) 

Anwendung von Ohrstöpseln/Gehörschutzkopfhörern 

Hörmemory: Döschen paarweise mit gleichen Materialien 

befüllen, wie beim Memory müssen die Paare „erhört“ werden 

Sehbehinderung Tastbare Spiele: 

Uno-Kartenspiel für Blinde, bestellbar 

Mensch ärgere nicht für Blinde, bestellbar 

Tastdomino, bestellbar 

Würfel, bestellbar 

Spiele für die Sinne: 

Ball mit Glöckchen, bestellbar 

Augenbinden zum Spielen der Spiele 

Blindenlangstock, selbst gemacht aus Nordic-Walking-Stock / 

Skistock mit montierter runder Spitze, z. B. halbiertem 

Tischtennisball  

Präparierte Schwimm- oder Skibrille 

Cash-Test (Hilfsschablone zur Erkennung von 

Geldscheinen), bestellbar 

Brailleschrift unkompliziert selbst gemacht mit Laminierfolien 

und Kugelschreiber zum spiegelverkehrten Durchdrücken 

über die Rückseite  

Online-Blindenschriftübersetzer zum „Übersetzen“ von 

Wörtern und Sätzen in die Brailleschrift (z. B. zum Erstellen 

von Arbeitsblättern) 

Blindenschrift-Schreibtafeln, bestellbar, zum Erstellen von 

Brailleschrift 

Diverse 

Körperbehinderungen 

Gehhilfen 

Rollstuhl/Rollator, ausleihbar über Krankenhäuser/ 

Orthopädiefachgeschäfte  

Gewichtmanschetten für Arme und Beine 

Halskrause 
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Beispielhafter 

Blindenkoffer, der von 

Lehrkräften einer 

Realschule 

zusammengestellt 

wurde 

 

 

 

 

 

 

 

F1 Stilles Schreibgespräch  

 

 

Menschen mit Beeinträchtigungen werden im Alltag mit vielfältigen 

Herausforderungen konfrontiert... 

 

1. Bei dem Schreibgespräch darf nicht gesprochen werden. 

2. Geht zu den unterschiedlichen Schreibplakaten. 

3. Notiert zu den ausgelegten Problembereichen mögliche 

Herausforderungen, die von den Betroffenen gemeistert werden 

müssen. 

Lest gegebenenfalls die Äußerungen eurer Mitschülerinnen und 

Mitschüler und ergänzt weitere Herausforderungen. 

4. Setzt euch auf euren Platz, wenn ihr fertig seid. 
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(Zeichen-/Kopier-)Vorlagen: 
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AB4 Herausforderungen von Max Müller 

Fallbeispiel:  

Max Müller arbeitet als Elektroniker in einem Fachgeschäft für Haushaltsgroßgeräte. Er ist 

ein begeisterter Fußballspieler und mit seinem Hund gerne auf dem Hundeplatz. Mit seiner 

Frau Elena und den zwei Kindern (2 und 5 Jahre) wohnt er in einem Reihenhaus am 

Stadtrand von Ingolstadt. Seine Ehefrau ist gelernte Altenpflegerin und kümmert sich 

während ihrer Elternzeit um Haus und Kinder.  

Auf dem Nachhauseweg von einem Kunden kommt Max Müller auf schneeglatter Fahrbahn 

von der Straße ab und erleidet einen folgenschweren Unfall. Infolgedessen kann er seine 

Beine nicht mehr bewegen und muss im Rollstuhl sitzen. 

Aufgabe: Schreibt zu jedem Bereich mindestens eine Herausforderung, die Max Müller mit 

seiner Familie zu bewältigen haben könnte: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Max Müller 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  Illustrierende Aufgaben zum LehrplanPLUS 

Realschule, Sozialwesen, Jahrgangsstufe 8 

Seite 14 von 16 

AB4 Herausforderungen von Max Müller – Mögliche Lösung 

Bereich 
Herausforderung, die Max Müller mit seiner Familie 

zu bewältigen hat: 

Psychische Herausforderungen 

Max muss lernen, Hilfe anzunehmen. 

Er muss sein Selbstwertgefühl neu aufbauen. (Ihm fehlt 

die Anerkennung im Betrieb.) 

Er macht sich Sorgen um die Zukunft seiner Familie. 

Körperliche/physische 

Herausforderungen 

Max muss lernen, mit der körperlichen Einschränkung 

zurechtzukommen. 

Er ist angewiesen auf weitere Therapien. 

Herausforderungen in Schule und 

Beruf 

Er kann seinen bisherigen Beruf nicht mehr ausüben. 

Eine Umschulung ist nötig. 

Herausforderungen in der Freizeit 
Er muss sich sportlich neu orientieren. 

Er braucht ein barrierefreies Urlaubsziel. 

Finanzielle Herausforderungen 

Es kommen Kosten für einen Hausumbau auf ihn zu. 

Zusätzliche Kosten für Hilfsmittel und Therapien fallen 

an. 

Sein regelmäßiges Einkommen ist nun geringer. 

Herausforderungen in 

Wohnung/Haus 

Der Umbau (z. B. Treppenlift, barrierefreies Bad, ...) 

muss organisiert und durchgeführt werden. 

Herausforderungen in der Familie 
Die Beziehung zu seinen Kindern ist belastet. 

Die Beeinträchtigung des Vaters steht im Mittelpunkt. 

Herausforderungen in der 

Partnerschaft 
Die Beziehung zu seiner Frau ist belastet. 
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F2 Statements 

 

Vervollständigt folgende Satzanfänge: 

 

Das fand ich besonders interessant… 

Zum Glück… 

Das werde ich meinen Eltern erzählen… 

Daran werde ich mich noch in fünf Jahren erinnern… 

Das hat mich nachdenklich gemacht… 

 

Quellen- und Literaturangaben 

Hinweise zum Material AB3 Foto@Privat 

F1 Bilder@Verfasser 

AB4 Bilder@Verfasser 

Anregung zum weiteren Lernen 

Anhand von weiteren Fallbeispielen können die Schülerinnen und Schüler zu den sieben 

Bereichen je eine konkrete Herausforderung finden. 

Weiterführend könnte bei einem Schulfest ein „Rolli-Parcours“ aufgebaut werden: In einem 

Rollstuhl (Verleih durch örtliche Fachgeschäfte) sitzend können die Schülerinnen und 

Schüler versuchen, Hindernisse (z. B. Pylonen) zu umfahren, aus dem Schulhaus / in den 

Pausenhof zu fahren, … 

Mit einem solchen Projekt kann das Thema Beeinträchtigungen auch den Schülerinnen und 

Schülern der anderen Wahlpflichtfächergruppen nahegebracht werden. 

Um die bewusste Wahrnehmung zu schulen, können Beobachtungsaufgaben für das 

Schulhaus, den Schulweg, öffentlichen Gebäude wie Bahnhof, Rathaus, Schwimmbad oder 

Einkaufsmöglichkeiten gestellt werden. (Z. B. Ist ein barrierefreier Zugang/ 

Toilette/Fahrstuhl/Rampe/Türöffner... vorhanden? Welche Probleme könnten sich für den 

Menschen mit einer Beeinträchtigung ergeben?) 

Eine andere Möglichkeit wäre es, (Ausschnitte von) Fotos von entsprechenden 

Einrichtungen im Schulhaus oder auf dem Schulweg erstellen oder suchen zu lassen. 

In manchen Städten werden auch Stadtführungen mit dem Blick für das Besondere 

angeboten (evtl. kann die Lehrkraft diese auch selbst zusammenstellen). So gibt es 
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beispielsweise in Nürnberg auf der Burg ein Tastmodell mit der Stadtsilhouette, vor der 

Sebalduskirche ein Tastmodell der Altstadt, im Zoo sind Tiermodelle aus Bronze „zum 

Betasten“ vorhanden, im Bahnhof spezielle Fußbodenfliesen mit Rillen zum Ertasten mit den 

Blindenlangstöcken... 

Einen besonderen Perspektivenwechsel bietet das Projekt „Willkommen im Dunkelcafé“. 

Diese kann als Einstieg in die Einfühlungsübungen organisiert werden: Nötig ist dazu ein 

vollständig abdunkelbarer Raum (z. B. Mehrzweckraum, Musiksaal, …), bei dem die Fenster 

100% abgedeckt sind (Ritzen mit Material abdecken/-kleben). (Bitte auch beachten, dass 

sich das Auge mit der Zeit an die Dunkelheit gewöhnt und so bereits kleine Lichteinfälle das 

Sehen im Raum ermöglichen. Evtl. kann zusätzlich auf mit schwarzer Farbe bestrichene alte 

Schwimmbrillen zurückgegriffen werden.) Die Schülerinnen und Schüler planen in 4er-

Gruppen ein einfaches Frühstück mit (Kalt-)Getränk, Brot/Brötchen, das zu bestreichen ist, 

und Obst, welches geschnitten werden kann. Im Vorfeld sollten die Schülerinnen und 

Schüler auf die Ernsthaftigkeit des Experiments hingewiesen werden. Dabei kann es sinnvoll 

sein, schon vor dem Dunkel-Frühstück das Ziel des Experiments zu thematisieren. Im 

Anschluss daran können die Erfahrungen ausgewertet werden, so dass das Dunkel-

Frühstück in einer Schulstunde durchgeführt werden kann. In sehr disziplinierten Klassen 

kann zunächst bei absoluter Ruhe gegessen und erst später gesprochen werden. 


